
Erfahrungsbericht: Survival Basic Seminar bei Anton Lennartz 

Nachdem ich mit Tony nun schon seit einer Weile einen regen Internetkontakt  pflege 
und ein erstes Treffen stattgefunden hatte, lud mich dieser zu einem Basic Seminar 
ein. 

Dieses fand über das Wochenende statt. 
Ein Großteil der insgesamt 8 Teilnehmer war bereits am Vortag angereist und waren 
z. T. von Tony am Aachener Bahnhof abgeholt worden, um in seiner Blockhütte zu 
übernachten. Hier standen sanitäre Anlagen zur Verfügung und für ein abendliches 
Grillen am Feuer war gesorgt. 

Am Samstagmorgen um 8.00 Uhr ging es dann los. Ich traf bei Ihm ein und stellte 
mich den anderen Teilnehmern vor. Die Stimmung war locker und alle warteten 
gespannt auf das, was an den beiden Tagen nun kommen sollte. Die 
Altersunterschiede in der Gruppe waren recht gering und die Leute auch von der 
Physis her recht gleich. 

Als erster Programmpunkt stand ein kurzer Ausrüstungscheck auf dem Programm. In 
der Einladung wurde dazu angehalten das einzupacken, was man selber zum Thema 
„Survival“ als nötig befindet. 
Die individuelle Ausrüstung wurde nun in der Gruppe vorgelegt und besprochen. 
Tony ging hier fragend vor und gab Tipps und Anleitungen zum Thema 
Gewichtsersparnis und Simplizität. Dadurch wurden Komfortgegenstände nicht 
einfach aussortiert, sondern individuell behalten oder verzichtet. So wanderte ein 
Großteil der Campingkocher und Bestecke wieder zurück in den Kofferraum und in 
den Rucksäcken fand sich ausreichend Platz um Kletterseile und weitere Ausrüstung 
für die Übungen unterzubringen. 

!  



!  

Im Folgenden ging es sofort an die Substanz: Einerseits die Substanz des 
Überlebens – Nahrung und damit Energie; Andererseits für so Manchen die 
Substanz der Psyche. 
Tony erklärte fachmännisch das Abhäuten einer Damhirschkuh und dazu viele 
Raffinessen, die er in seiner langjährigen Zeit bei Trappern und Indianern in Kanada 
erlernt und entwickelt hat. Resultate bei der Gruppe waren einerseits das Erlernen 
neuer Skills, und darüber hinaus der Achtungsgewinn vor dem Tier als Nahrung, die 
man bei der Schinkenwurst in Folie wohl eher weniger gewinnt. 
Die Behandlung des Fells zum Gewinn einer Decke war ein kurzes Thema und so 
wurde das Fleisch in einen Poncho gepackt und wir machten uns auf zum Camp, in 
dem nun alles weitere stattfand. 
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Nach einer kurzen Autofahrt erreichten wir einen abgelegenen Bauernhof in den 
Ardennen.  Neben dem Parkplatz wartete nun die erste zu bewältigende Aufgabe: 
Ein etwa 9 m breiter Fluss sollte trockenen Fußes überquert werden. Hierzu machte 
sich die Gruppe auf die Suche nach einem geeigneten hölzernen Wurfanker. An den 
gesammelten Exemplaren konnte Tony nun erklären was geeignet ist und was nicht. 
Ein optimales Exemplar wurde an einem geeigneten (statischen) Seil befestigt und 
jeder versuchte sich daran, den Wurfanker auf der gegenüberliegenden Uferseite mit 
einem beherzten Wurf in eine geeignete Position zu bringen. Nach ca. 30 erfolglosen 
Minuten war allen in der Gruppe klar, dass dies ein gutes Auge, viel Geschicklichkeit 
und vor allem Übung erfordert.  
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Da die Not - Situation simuliert war, wurde aus Sicherheitsgründen das Seil manuell 
am anderen Ufer befestigt und der Fluss von mehreren Teilnehmern überquert. 
Dabei ging es einmal auf dem Seil gleitend über den Fluss, aber auch per Riggerbelt 
oder Karabiner unter dem Seil trocken auf die andere Seite. Interessant war dabei 
die Befestigung des Seils am Startufer anhand eines selbstlösenden Knotens, 
welcher vom gegenüberliegenden Ufer gelöst werden konnte. 
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Auf der anderen Seite des Ufers angekommen ging es nun an den Ort, an dem wir 
das Camp aufschlagen sollten. 
Tony erklärte dabei, was man bei der Lagerwahl beachten muss um Schutz vor Wind 
und Wetter zu gewährleisten.  
Nachdem mit einer Plane ein großer Feuerreflektor aufgerichtet war, wurde der 
Schlafplatz darin mit einer isolierenden Unterlage aus Fichtenzweigen vorbereitet. Im 
Anschluss wurden weitere Not - Shelter erklärt und eine Standartvariante von zwei 
der Teilnehmer errichtet, die darin später auch nächtigten. Bei all dem wurden 
weitere Tools wie Häringe, Streben und Werkzeuge und die entsprechende Holzwahl 
erläutert. 
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Nun war das Thema Feuer an der Reihe. Tony erklärte Zunderarten, geeignetes Holz 
und weitere Vorraussetzungen um ein Feuer zu machen. Die Teilnehmer besorgten 
das entsprechende Zubehör und trotz wechselnder Windrichtungen war das Feuer 
mit einem Streichholz von nun an unser Partner. 
Es wurde ein Erdofen ausgehoben, für dessen Fertigung zuvor Grabstöcke gebaut 
werden mussten. 
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So kamen wir zur Nahrungszubereitung. Ein Brotteig wurde im Poncho zubereitet 
und die Hirschkuh unter Tonys Anleitung auf 2 hölzerne Spieße gebracht. Das 
Lagerfeuer wurde zu einem Kochfeuer niedergelegt und die knurrenden Mägen 
sollten nicht mehr lange warten müssen. 
Mit Einbruch der Dunkelheit war das Essen fertig und wir genossen das frische Wild 
zu Brot aus Pfanne und Ofen, dazu einen Tee aus dem Maigrün, welches den zuvor 
für die Matratze gesammelten Tannenzweigen entnommen wurde. 
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Für die Nachtruhe kam noch einmal das Thema Feuer aufs Programm. Die 
Kernpunkt Feuerwache und alleiniges nächtigen wurden von Tony mit ein paar 
kurzen Erzählungen seiner Bush - Erfahrungen untermalt. Dabei kam auch das 
Thema Alarmanlage auf und erneut gab es neben einfachen Problemlösungen ein 
paar spannende Geschichten aus der Wildnis. 
Da die meisten Teilnehmer Schlafsäcke unter dem Wärmereflektor nutzten, wäre ein 
erloschenes Feuer erst sehr spät aufgefallen und es hätte wieder recht viel Arbeit 
gekostet dieses neu zu entfachen. Stattdessen entschied ich mich dazu, einen guten 
Tip von Tony auch hier umzusetzen und direkt am Feuer zu schlafen. In einer 3 min. 
Poncho - Konstruktion legte ich mich, mit fast freiem Oberkörper ans Feuer. Wenn 
nun die Flammen kleiner wurden, war immer noch genügend Feuer vorhanden, so 
dass ich, mit wenig Aufwand, nur etwas Holz nachlegen musste. Da Gesicht und 
Hände Temperaturschwankungen regelmäßig ausgesetzt sind, reagiert man damit 
erst recht spät auf große Temperaturschwankungen. Die Brusthaut ist da sensibler 
und man wird rechtzeitig geweckt. 

Am nächsten morgen gab es zunächst eine Runde Tee und der Rest des Brotteigs 
wurde als Stockbrot am Feuer zubereitet. Die Reste der Hirschkuh wurden an 
Spießen zu einer Art Beef - Jerky zubereitet und damit für den weiteren Tag haltbar 
gemacht. 
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Nun wurde das Lager ordnungsgemäß verlassen: Die Ausrüstung wurde verpackt, 
das Feuer gelöscht und Abfälle wurden beseitigt. 

Dann stand die Orientierung mit dem Kompass auf dem Programm. Zunächst 
wurden Kompasstypen und Karten besprochen und erklärt. Sowohl Tonys, als auch 
die Erfahrungen einzelner Teilnehmer, waren hier sehr hilfreich für spätere 
Kaufentscheidungen. 
An jeden Teilnehmer wurde eine Karte ausgehändigt. Standort und Ziel wurden 
bestimmt und die Kompasszahl von jedem Teilnehmer ermittelt. Nun ging es auf eine 
Querfeldeinwanderung in Richtung des Ziels. Dabei wurde abwechselnd von Allen 
gepeilt und nach 3 Stunden wurde das Ziel mit nur ca. 50 m Abweichung erreicht. 
Während dieser Wanderung in hügeliger, bewaldeter Landschaft musste ein 



Tannendickicht umlaufen werden und das Schrittzählen wurde sachgemäß 
durchgeführt.  
Des Weiteren wurden während der Wanderung ein paar Stopps eingelegt, bei denen 
Tierfährten, Zunder und als Seil verwendbare Wurzeln von Tony gezeigt wurden.  
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Auf dem Rückweg machten wir dann halt an einer Felswand. Hier erklärte Toni wie 
man aus Seil einen Klettergurt improvisiert. Zudem sollte der Dülfersitz – eine 
Abseiltechnik für den Notfall zu welcher nur ein Seil benötigt wird – geübt werden. 



Zunächst übten die Teilnehmer in einem schrägen Hang diese Technik um vor allem 
der Seiltechnik zu vertrauen und die richtige Anwendung stressfrei zu erlernen. 
Anschließend ging es mit Klettergurt und Zusatzseil gesichert, die ca. 8 m hohe 
Wand hinab 
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Als letzter Programmpunkt stand das Fleischbeschaffung in Notsituationen auf dem 
Programm. Hier merkte man besonderst deutlich, dass Tony aus Erfahrung sprach. 
Er erklärte ausführlich die Vorbereitung und Jagdtechnik anhand eines 
Harpunenspeers. Anschließend wurde noch ein Fallenauslöser erklärt und 
aufgebaut. Auf die Gesetze zum Thema Fallenbau ging Tony ebenfalls deutlich ein 
und machte wie beim Thema Jagd, auf die rechtlichen Ausnahmen einer extremen 
Notsituation aufmerksam. 

Nachdem der Rückweg bewältigt war und die erschöpften Teilnehmer am späten 
Nachmittag wieder in der Blockhütte saßen, gab es zur Überraschung noch Kaffee 
und hausgemachten Apfelkuchen, während die Teilnehmer Resümee zogen. 

Mein persönliches Resümee: 

Ich habe bereits mehrere Trainings bei verschiedenen Anbietern absolviert und bin 
oft mit Minimalausrüstung (wie auch an diesem Wochenende: Poncho und Messer) 
in heimischen Gefilden und auch im Ausland unterwegs.  
Meine Erwartungen an Tony waren entsprechend sehr hoch. 
Diese Erwartungen wurden durch das Seminar übertroffen.  



Zur Didaktik: Es gibt spitzenmäßige Gitarristen, die nicht in der Lage sind 
Gitarrenunterricht zu geben und Leute die keine Profis sind, den Lernstoff jedoch 
klasse übermitteln. Findet man einen sehr guten und erfahrenen Gitarrist, der auch 
noch ein guter Lehrer ist, so hat man einen Glücksgriff gelandet. Ähnlich verhält es 
sich mit dem Thema Survival/-Kurs/-Training/-Seminar. Dass Tony ein Profi ist zeigen 
bereits sein Lebenslauf und die reichhaltige Bebilderung seiner Blockhütte. 
Rein sachlich hat er didaktische Prinzipien eingehalten. Es werden Lernziele 
vermittelt, indem die Aktivität des Einzelnen in einer individuellen Fasslichkeit 
gefördert wird. Die Erfolgssicherung erledigt sich durch das nötige Gelingen der 
Aktion. 
Didaktische Gesichtspunkte wie – Vom Leichten zum Schweren – oder – vom 
Bekannten zum Unbekannten – werden genutzt und helfen bei der Vermittlung. 
So wurde die Theorie auf das Nötigste beschränkt und alles von den Teilnehmern 
selber durchgeführt. Dinge die nicht auf Anhieb funktionierten wurden unter direkter 
Anleitung vom Profi wiederholt und stellenweise vertieft. Komplexere Abläufe wurden 
auf Einzelaktionen unterteilt und Schritt für Schritt erklärt und durchgeführt. 
Die Lernerfolge lösten immer einen AHA – Effekt aus und förderten so die weitere 
Motivation. 

Ein für mich persönlich sehr bedeutender Punkt wurde in diesem Seminar beachtet. 
Nämlich die Trennung zwischen den Themen Bushcraft und Survival. Diese Grenze 
ist teilweise fließend, wurde von Tony jedoch brillant eingehalten. Z.B. wurden keine 
5 verschiedenen Hüttenbauweisen erklärt, sondern eine effiziente verinnerlicht. Es 
wurde keine stundenlange Feuerbohrorgie veranstaltet, sondern zwei Möglichkeiten 
vermittelt und vertieft. Es wurde kein Versteckspiel mit einem Fallenparcours 
gespielt, sondern eine simple Auslösetechnik bearbeitet und geübt. 

An zwei Tagen wurden wichtige Kerninhalte vermittelt, so dass das Wort Survival -  
Basic - Seminar zutrifft: 

- Feuer; 
- Unterschlupf; 
- Orientierung mit Karte und Kompass; 
- Nahrungszubereitung; 
- Umgang mit Seil und Dülfersitz; 

Die weiteren Themen des Wochenendes waren ein toller Anhaltspunkt und können 
von den Teilnehmern aufgegriffen und in weiteren Kursen (Jagdschein, Kletterschule, 
etc.) vertieft werden. 
Dem „Normalbürger“ aus der Zivilisation wird nicht nur ein Outdoor - Wochenende 
mit vielen Eindrücken beschert, sondern in den oben genannten 5 Punkten Wissen 
vermittelt, das in einer Notsituation entscheidend über Leben und Tod (Survival) sein 
kann. 

Ich empfehle den Basic - Kurs jedem Einsteiger in die Materie Survival und Bushcraft 
ebenso wie Menschen, die sich vielleicht um Skills bereichern wollen, die ihm in einer 
Notsituation weiterhelfen. 

Tony ist als Mensch ein feiner Kerl. Er hat während seines Kurses bis auf seine 
monströse Tasse nicht ein einziges Mal seine Ausrüstungsgegenstände 



hervorgehoben oder gar propagiert, obwohl er damit teilweise sein Geld verdient. Er 
ist kein sachlicher Ja - sager, sondern mit Herz bei der Sache, wenn Dinge gelingen 
und vermittelt werden sollen. Es fehlte weder an Witz, noch an Motivation. 

Alles in Allem war es ein sehr schönes und lehrreiches Wochenende, von dem alle 
Teilnehmer begeistert waren. 


